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Bunt (Scfjulkgmn
äbalter ïreutïjarbt

Ser ©chulfacf.

Unter bem SBeihnachtsbaum batte her neue Schulfacf gele=

gen. ÜRan batte ibn gleich angehängt, unb bie Siebter, bie babei
aus unfern Slugen gtängten, rubren nicht nur 21bglan3 jener
anbern, nicht nur fpiegelnbe greube; ein ßeuchtert aus uns
heraus mar barin, bie ureigene ftot3e greube: 2Ran roirb in bie

Schule geben, man mirb fich 3U ben „©rohen" 3äblen biirfen..
2Bar es nicht, als ob im Schulfacf ein Stücf Selbftberouhtfein
fteefte, bas auf uns überging, menn mir ihn am IRücfen trugen?
9Rit mie nie! 6tol3 machte man boeb non jefet an bie fleinen
iBeforgungen mit bem Schulfacf, mit roelch freuöiger SBicbtigfeit
trug man her üRutter ben Salat barin nom ÜRarfte heim. 3Ran

ftellte ihn beim ©ffen neben ben Stuhl, man legte ihn am Slbenb

nor bas SBett unb fagte ihm am anbern üRorgen guten Sag.
üftan hatte an jenem SBeibnachtstage einen Schulfacf noll

©lücf erhalten. Unb menn mir heute an jene ftol3fchönen läge
benfen, —. Su lieber Schulfacf!

Ser erfte Schultag.

Steine ÜRäbchen unb 23uben 3iehen ermartungsooll ber
Schule 3u. Sie fommen eine Stunbe fpäter als bie anbern, bie
febon ein 3ahr ober gar mehrere 3ur Schule gehen. Sie form
men auch nicht allein, benn bie ganse ftol3e 3uoerficbt ber lebten
Sage mar heute morgen einfach bahin. Sanfbar 3ugreifenb ober
3um Schein noch abroehrenb nahmen fie bie oerftänbig angebo»
tene ^Begleitung oon SRutter ober 23 a ter an. Sas unheftimmte
SSangen mirb .gröber, je näher fie be,m Siele fommen. 3mmer
mehr mirb aus bem Segleiten ein führen, aus bem bie ffanb»
geben ein ermutigenbes Sieben.

Sort ein Heines Stäbchen mit fonntäglich blauen Schleifen
in ben ftraffen Söpfchen fchau: unb ftaunt mit groben runben
Slugen. Sein oertrauliches Slnfcvmiiegen oerrät, mie froh es ift,
ben fchüfeenben Sater neben fiel) 3Ü fühlen, ber mit ihm form
men mirb bis in bie Scbulftube su all ben nieten fremben Kim
bern. ©r roirb ja auch babei fein, menn es bie ßehrerin be=

grüben muh, unb er roirb es gan3 ficher fogleich roieber mit
fich nehmen, menn es etma eine böfe ßehrerin fein follte.

Sa ber feefe Sub fchaut um fich, ob auch ja niemanb merte,
bab ihn, ben tapfern Schüler, bie Stutter begleitet. Sie mubte
ihm jroar oerfprechen, ihn allein gehen 3U taffen, fobatb man
bas Schulhaus fehe. Soch er fieht es tängft, aber noch geht er
eng an ihrer Seite unb hofft, fie habe bie getroffene Abmachung
nergeffen. Sa fieht er, bab anöere fich auch geleiten laffen, unb

erft noch 3ögernb, bann mit immer fefterem ©riff bie hartb b«
Stutter faffenb, 3ieht er fie mit fich bis in bie Scbulftube. Sie
lächelt oerftänbnisnoll über bie unhelbifche 2Banblung bes

Sohnes unb roeib genau, mie er ihr banfbar ift, menn fie [j^
hinter ben Schulbänfen in bie Seihe ber anbern Stütter fe^t

©s ift ein grober Schritt aus ber Kinberftube in bie Sctjut
ftube unb es ift gut, ihn in ber febüfeenben unb menn nötig
ermutigenben Segleitung oon Sater ober Stutter 3u tun. So

foil es bleiben für bie ganse 3eit ber Schute. Sicht äujjerticf),
aber im Seift fotlen bie ©Itern mit ben Kinbern in bie Schule

gehen, follen fie innerlich immer roieber 3ur Schule führen, itn=

mer neu ben Schritt aus ber Kinberftube in bie Scbulftube mit

ihnen tun. Sann roerben fie ben 2Beg 3urücf auch immer tnieber

finben unb fo bie gute Kinberftube in bie Schule unb bie gute

Scbulftube nach Saufe tragen.
Sie oielen herrlichen erften Schultage, bie bann fommen

merben, merben ein immer roieberfehrenbes geft ber ©rinne=

rung unb ber ©rroartung, ein jmeites geft bes grüblings fein,

Spiel unb Slrbeit.

Sie neue Klaffe, bie noch feine Klaffe ift, foil nun bte Schule

hinüberführen aus bem Sereicb bes Spiels in ben Bereich ber

Slrbeit. ©lüeftieb ber ßehrer unb bie Sehrerin, bie es oerftehen,

bem Kinb unmerîlich bas Spiel sur Slrbeit unb bie Slrbeit sum

Spiel 3U machen! Stoeimal gtücflich bie Kinber, bie unter lie=

benber gührung lernenb fpielen unb oom roiffenben ßehrer

fpielenb lernen. Spiel unb Slrbeit ift smeierlei unb boch einem--

3iges, fie finb bas ßehen. Sas eine überfiebt bie äufjereiiü
liebfeit, bas anbere überroinbet fie. 23om überleben gum Über

roinben ift ber Schritt nom îraum 3ur Sat, aom Sßunfcfi jut

Erfüllung.

Sas 3itat für ben Schüler.

„... ®s ift eine alte Sîobe, bah man bie ÜRafe rümpft, menu

man einen Schulmeifter non meitem fieht, bah 3U „gähnen an- |

fängt, roer nur non einem Schulmeifter hört. Unb both ift ein

Schulmeifter affurat ein ÜRenfcb mie ein anberer. Sßiellei# -

trägt er einen furiofen IRocf, halb herrfchelig, halb bäurifd), ;

oielleicht fcblengget er ihn auch auf apartige 2Beife; aber untei

bem IRocf im f)er3e'n fifet genau ber gleiche ÜRenfcb mie unter

bes Simmanns, mie unter bes Scbultbeifjen IRocf. ..ü(21us ber 23orrebe für fiaien 3U ben ßeiben unb grem

ben eines Schulmeifters oom 3eremias ©ottbelf.)

£fteifeapotf)efe nicf)t ttergefiett!
SBenn jemanb eine fReife tut, fo fann er roas ergählen, nicht

immer nur non fchönen ©rlebniffen, fonbern mitunter auch oon
fleinen Smifchenfällen, ptöfelicben Unglücfsfällen unb ©rfram
fungen. SBerlefeungen fann man fich überall gusiehen, unb auch

mit anbern UnpähUchteiten ift immer 3U rechnen. Sa baut ber
Huge 3Rann oor, in'bem er feinen Koffer mit einer Heinen lReife=
apothefe ausrüftet, bie in gebrängter Überficht alles bas enthält,
mas bei ben häufigften 3n)ifchenfällen non biefer unliebfamen
Slrt nötig ift.

3unächft bie 21usrüftung gegen blutige Unfälle: ein Säcf=
chen SSerbanbroatte, blutftillenbe Sßatte, 23ranbbinöe, f)eftpfla=
fter unb ßeufoplaft, Sicherheitsnabeln, eine faubere Schere —
bas alles mohloerfchtoffen in einem abroafchbaren beutet. Unb
merfen mir uns, bah man Sßunben nicht ausroäfcht, bah man

ßeftpflafter nie unmittelbar auf bie Sßunbe legt, fonbern mit

einem Schnelloerbanb bebeeft.
Sann oergeffe man „fein" Kopfmehmittel nicht! Sei jähe"'

Ktimaroechfe! fann ein leichtes Beruhigungsmittel nicht fchahen,

bas uns über bie erfte fonft unruhige Ulacht hinmeghüfi-

gür ben SRagen fei ein Stärfungsmittel 3ur ßanb,

heften ein gläfchchen Kognaf (aber nur als üRebßin 3"

men!), ©holeratropfen gegen fommerliche Surchfätle finb euii
eine im ülotfall roillfommene ^)ilfe. 2öer an Sobbrennen lew »

läßt ohnehin fein boppelfohlenfaures ülatron nicht 3" ^ 'g
©egen SBunblaufen nerfehe man fich mit einer Schuëfalhe ^ I
Streupuber. gür Ohnmächten ober ffihfchläge follte man »» f

mer etmas fRiechfaß unb für bie fRachmehen iBalbrian» u:

ffoffmannstropfen bei fich haben. 2lm fachfunbigften bc"i

natürlich ber Slpotbefer; es gibt heute auch SlpotheHn, bie !» r

tige fReifeausrüftungen führen. 23ita=fRatgefH"-
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Der Schulsack.

Unter dem Weihnachtsbaum hatte der neue Schulsack gele-

gen. Man hatte ihn gleich angehängt, und die Lichter, die dabei
aus unsern Augen glänzten, wären nicht nur Abglanz jener
andern, nicht nur spiegelnde Freude: ein Leuchten aus uns
heraus war darin, die ureigene stolze Freude: Man wird in die

Schule gehen, man wird sich zu den „Großen" zählen dürfen..
War es nicht, als ob im Schulsack ein Stück Selbstbewußtsein
steckte, das auf uns überging, wenn wir ihn am Rücken trugen?
Mit wie viel Stolz machte man doch von jetzt an die kleinen
Besorgungen mit dem Schulsack, mit welch freudiger Wichtigkeit
trug man der Mutter den Salat darin vom Markte heim. Man
stellte ihn beim Essen neben den Stuhl, man legte ihn am Abend
vor das Bett und sagte ihm am andern Morgen guten Tag.

Man hatte an jenem Weihnachtstage einen Schulsack voll
Glück erhalten. Und wenn wir heute an jene stolzschönen Tage
denken, —. Du lieber Schulsack!

Der erste Schultag.

Kleine Mädchen und Buben ziehen erwartungsvoll der
Schule zu. Sie kommen eine Stunde später als die andern, die
schon ein Jahr oder gar mehrere zur Schule gehen. Sie kom-
men auch nicht allein, denn die ganze stolze Zuversicht der letzten
Tage war heute morgen einfach dahin. Dankbar zugreifend oder
zum Schein noch abwehrend nahmen sie die verständig angebo-
tene Begleitung von Mutter oder Vater an. Das unbestimmte
Bangen wird größer, je näher sie dem Ziele kommen. Immer
mehr wird aus dem Begleiten ein Führen, aus dem die Hand-
geben ein ermutigendes Ziehen.

Dort ein kleines Mädchen mit sonntäglich blauen Schleifen
in den straffen Zöpfchen schau: und staunt mit großen runden
Augen. Sein vertrauliches Anschmiegen verrät, wie froh es ist,
den schützenden Water neben sich zü fühlen, der mit ihm kom-
men wird bis in die Schulstube zu all den vielen fremden Kin-
dern. Er wird ja auch dabei sein, wenn es die Lehrerin be-
grüßen muß, und er wird es ganz sicher sogleich wieder mit
sich nehmen, wenn es etwa eine böse Lehrerin sein sollte.

Da der kecke Bub schaut um sich, ob auch ja niemand merke,
daß ihn, den tapfern Schüler, die Mutter begleitet. Sie mußte
ihm zwar versprechen, ihn allein gehen zu lassen, sobald man
das Schulhaus sehe. Doch er sieht es längst, aber noch geht er
eng an ihrer Seite und hofft, sie habe die getroffene Abmachung
vergessen. Da sieht er, daß andere sich auch geleiten lassen, und

erst noch zögernd, dann mit immer festerem Griff die Hand der

Mutter fassend, zieht er sie mit sich bis in die Schulstube. Sie
lächelt verständnisvoll über die unheldische Wandlung des

Sohnes und weiß genau, wie er ihr dankbar ist, wenn sie sich

hinter den Schulbänken in die Reihe der andern Mütter sehr

Es ist ein großer Schritt aus der Kinderstube in die Schul-
stube und es ist gut, ihn in der schützenden und wenn nötig
ermutigenden Begleitung von Vater oder Mutter zu tun. So

soll es bleiben für die ganze Zeit der Schule. Nicht äußerlich,
aber im Geist sollen die Eltern mit den Kindern in die Schule

gehen, sollen sie innerlich immer wieder zur Schule führen im-

mer neu den Schritt aus der Kinderstube in die Schulstube mit

ihnen tun. Dann werden sie den Weg zurück auch immer wieder

finden und so die gute Kinderstube in die Schule und die gute

Schulstube nach Hause tragen.
Die vielen herrlichen ersten Schultage, die dann kommen

werden, werden ein immer wiederkehrendes Fest der Ermne-

rung und der Erwartung, ein zweites Fest des Frühlings sein.

Spiel und Arbeit.

Die neue Klasse, die noch keine Klasse ist, soll nun die Schule

hinüberführen aus dem Bereich des Spiels in den Bereich der

Arbeit. Glücklich dc: Lehrer und die Lehrerin, die es verstehen,

dem Kind unmerklich das Spiel zur Arbeit und die Arbeit zum

Spiel zu machen! Zweimal glücklich die Kinder, die unter lie-

bender Führung lernend spielen und vom wissenden Lehrer

spielend lernen. Spiel und Arbeit ist zweierlei und doch einem-

ziges, sie sind das Leben. Das eine übersieht die äußere W-
lichkeit, das andere überwindet sie. Vom übersehen zum Üw-

winden ist der Schritt vom Traum zur Tat, vom Wunsch zm

Erfüllung.

Das Zitat für den Schüler.

„... Es ist eine alte Mode, daß man die Nase rümpft, wem

man einen Schulmeister von weitem sieht, daß zu gähnen un-

fängt, wer nur von einem Schulmeister hört. Und doch ist ei»

Schulmeister akkurat ein Mensch wie ein anderer. Vielleicht

trägt er einen kuriosen Rock, halb herrschelig, halb bäurisch, i

vielleicht schlengget er ihn auch auf apartige Weise; aber untei

dem Rock im Herzen sitzt genau der gleiche Mensch wie unter

des Ammanns, wie unter des Schultheißen Rock. ..."
(Aus der Vorrede für Laien zu den Leiden und Frei»

den eines Schulmeisters vom Ieremias Gotthelsf

Reiseapotheke nicht vergessen!
Wenn jemand eine Reise tut, so kann er was erzählen, nicht

immer nur von schönen Erlebnissen, sondern mitunter auch von
kleinen Zwischenfällen, plötzlichen Unglücksfällen und Erkran-
kungen. Verletzungen kann man sich überall zuziehen, und auch

mit andern Unpäßlichkeiten ist immer zu rechnen. Da baut der
kluge Mann vor, indem er seinen Koffer mit einer kleinen Reise-
apotheke ausrüstet, die in gedrängter Übersicht alles das enthält,
was bei den häufigsten Zwischenfällen von dieser unliebsamen
Art nötig ist.

Zunächst die Ausrüstung gegen blutige Unfälle: ein Päck-
chen Verbandwatte, blutstillende Watte, Brandbinde, Heftpfla-
ster und Leukoplast, Sicherheitsnadeln, eine saubere Schere —
das alles wohlverschlossen in einem abwaschbaren Beutel. Und
merken wir uns, daß man Wunden nicht auswäscht, daß man

Heftpflaster nie unmittelbar auf die Wunde legt, sondern ml

einem Schnellverband bedeckt.

Dann vergesse man „sein" Kopfwehmittel nicht! Bei jähe»

Klimawechsel kann ein leichtes Beruhigungsmittel nicht schade»,

das uns über die erste sonst unruhige Nacht hinweghilft.
Für den Magen sei ein Stärkungsmittel zur Hand, »»à

besten ein Fläschchen Kognak (aber nur als Medizin zu m I
men!). Choleratropfen gegen sommerliche Durchfälle sind a»lîl

eine im Notfall willkommene Hilfe. Wer an Sodbrennen leid» »

läßt ohnehin sein doppelkohlensaures Natron nicht zu Hâ' z

Gegen Wundlaufen versehe man sich mit einer Schutzsalbe m-V

Streupuder. Für Ohnmachten oder Hitzschläge sollte man m

mer etwas Riechsalz und für die Nachwehen Baldrian- u»--

Hoffmannstropfen bei sich haben. Am sachkundigsten ben^,

natürlich der Apotheker; es gibt heute auch Apotheken, die P »

tige Reiseausrüstungen führen. Vita-Ratgebe»



Die Schule bringt vieles mit sich, aber schon in den Kinderaugen ist
erkennbar, dass Wissen und eine unbewusste Andacht gegenüber den
neuen Erkenntnissen die kindliche Seele am meisten fesseln.

Früh reckt sich, was gross werden will

Photo: Ada Niggeler

Alles wäre recht und gut, wenn bloss die Rechnung stimmen würde, aber
»tär nid lugg Iaht, gwmnt" — het d'Lehrere gseit

vie îckiile dringt vieles mit sick, aber sckon in -ien lllnclersnMn ist
«ì«à, àss V/issen nncl eins unbewusste ààckt xe^enüder 6en

» Kenntnissen <lie Icinàlicks Seele sun meisten kesseln.

?rüli reckt sick, wns xross weräen will

lcketo: ^<l» l^iMeler

à ^re reckt nnà ^nt> wenn liloss clie ItecknunK stimmen würcle, nksr
M M lckt, xwinnt" — ket ck'I^ekiere xseit



Die St. Galler Stickerei, die während vieler
Jahre von der Mode so sehr stiefmütterlich
behandelt wurde, hat erst in den allerletzten
Jahren wieder einen grösseren Aufschwung er-
lebt. Die grössten Anhänger dieser Art von
Spitzen fanden sich aber nicht etwa in der
Schweiz, sondern im Auslande und vor allem
in Amerika. In der berühmten fifth Avenue
in New York gab es in der vergangenen Saison
nichts Schöneres als ein dunkles Kleid mit
einem Halseinsatz oder Kragen aus St. Gal-
1er Stickerei. Besonders die Lochstickerei freute
sich grösster Beliebtheit und zauberte manch
schönen neuen Effekt hervor. So wurden breite
Kragen und Manchetten, oder auch grosse
Revers ganz aus diesem Material verarbeitet
und wirkten durch das blendende Weiss be-
sonders frisch und putzig. Vielerorts wurden
auch die Taschen mit diesen Spitzen verziert.
In ihrer Wirkung ähnlich, nur feiner, leichter,
duftiger erscheinen die St. Galler Broderien,
die ganz besonders den Charme betonen.

Vielfach wurden auch Jabots und Plastrons
aus St. Gallerspitzen gearbeitet, die in ein
dunkles Jackettkleid getragen, ungemein reiz-
voll wirken und die elegante Linie des Kleides
vorteilhaft zur Geltung bringen.

Alles das, was man in Amerika an diesen
Spitzen zu sehen bekommen hat, wird uns der
Frühling in der Schweiz in neuen Formen
nicht vorenthalten. An der Schweizer Muster-
messe in Basel liegen deutliche Beweise vor,
dass der St. Galler-Stickerei-Industrie aus dem
Lande selbst neue Impulse gegeben werden
zum Ausbau und produktiver Arbeit.
Die schweizerische Mode-Industrie hat selbst-
verständlich im besonderem Masse auch die
neuen Modelle auf die St. Galler Stickerei an-
gepasst und die Schöpfungen werden bald die
Schönheit unserer heimatlichen Arbeit in alle
Gaue hinaustragen.

St. Galler-Stickerei-Bluse. Boléro m. Lochstickerei. Revers aus St. Galler Stickerei St. Galler Spitzen als Garnitur an Kragen u.T»^

Oie 8t. (Zaller 8tickerei, à wäkrend vieler
Iakre von der klodc «z sedr stielmüttcrlick
bekandelt wurde, kat erst in den allerletzten
Iakren wieder einen grösseren iVuksckwung er-
lebt. Oie grössten /(nkänger dieser àt von
8pitsen banden sied aber nickt etwa in der
8â^và, sonäern im ^.U5lancàe uncl vor allem
ßn àncrika. In der kerükrnten kiltk revenue
in klew Vork gab es in der vergangenen 8aisr>n
mâts 8âvnere5 al8 em cìuàles I^leià mit
einein Oalseinsats oder Kragen aus 8t. (Zal-
ler 8tickerei. Besonders die Oocksìickerei krente
sick grösster Leliektkeit und säuberte manck
sckonen neuen Kllekt kervor. 80 wurden breite
Kragen und klanckctten, oder auck grosse
Kevers gan?, aus diesein klaterial verarbeitet
und wirkten durck das blendende Weiss be-
sonders kriscd und putsig. Vielerorts wurden
auck die lascken mit diesen 8pitsen versiert.
In ikrer Wirkung äknlick, nur reiner, leickter,
duktiger ersckeinen die 8t. (Zaller Broderie»,
die gans besonders den Lkarme betonen.

Viellack wurden auck lakots und Blastrons
aus 8t. (Zallerspitsen gearbeitet, die in ein
dunkles lackettkleid getragen, ungemein reis-
voll wirken und die elegante Oinie des Kleides
vorteilkalt sur (Zeltung bringen.

^Klles das, was rnan in Amerika an diesen
8pit?.«n su seken bekommen kat, wird uns der
Krükling in der 8ckweis in neuen Kormen
nickt vorcntkalten. à der 8ckweiser kluster-
inesse in Basel liegen deutlicke Beweise vor,
dass der 8t. (Zaller-8tickerei-Industrie aus dem
Bande selbst neue Impulse gegeben werden
sum Ausbau und produktiver Arbeit.
Oie »ckweiseriscke Klode-Industrie kat selbst-
verstandlick im besonderem Klasse auck die
neuen Klodelle sul die 8t. (Zaller 8tickerci an-
gepasst und die 8cköpkungen werden bald die
8cköokeit unserer keimatlicken Arbeit in alle
(Zaue kinaustragen.

8t. (Zaller-8tickerei-L1u»e. Bolero m. Bock Stickerei. Kevers aus 8t. (Zaller 8tickerei 8t. (Zaller 8pitse» als (Zarnitur an Kragen u.O^
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